
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Herrn Georgii von Welling Opus Mago-Cabbalisticum Et
Theosophicum

Welling, Georg

Franckfurt, 1760

VD18 12308366

III. Cap. Von der Natur, Nutz und Gebrauch des irdischen Mercurii

urn:nbn:de:bsz:31-96084

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-96084


ndy

ondé
hipt
houn
pO

hiis
fon

l.

o
ag

d0

Hi
M
pign
Ci
mr
faw
(puat
nM
nih i

pundit
in W

paut
my

Von dem Nutz und Gebrauch des Hinmlifhen Mercurii . 369

vorgemeldtes Geſtirn Mercurius genannt worden . Wann wir ſeine gemeldte Ei⸗
genſchaft etwas genauer betrachten , finden wir , daß , weilen er zwiſchen Sonn ,
Mond und Kſtehet , ( wir reden allhier mit dem vernuͤnftigen Copernico ) daß er

erſtlich ein kraͤftiges Receptaculum unſers Mercurii ſey , zum andern , daß durch
deffen gewiſſe Conttellationen ( welche einem wahren Altrologo bekannt ſeyn muͤſ⸗
ſen ) der urſpruͤngliche allgemeine & durch ein ihm gleichendes , gantz ungemein
geſammlet werden moͤge. Und aus dieſen und andern Urſachen und Wurckungen ,
auch bey den menſchlichen Geburthen , haben die Alten dieſes Geſtirn Mercurium

genannt ; momit Dann ein Wahrheit⸗Liebender vorerſt vergnuͤgt ſeyn wolle , bis die

Gelegenheit ein mehrers an die Hand gibt . Wer aber eine heilige Begierde zu der
Erkaͤnntniß der Geiſter hat , lerne den GOtt fehova , wie Er fich in uns und in

ſeinem Wort , wie auch in der Schoͤpfung ſelbſt offenbahret hat , wie auch die Ver⸗

ſchwiegenheit , und ſich ſelbſten und ſein Temperament erkennen , wie auch dasje⸗
nige , wofür er ſich zu huͤten, welches aus der Widerwaͤrtigkeit der Elementen zu
erlernen , und letztlich auch , was ein jedes Element liebt , das iſt , ſich ſelbſten , und
was ein wahrer Philoſophus am edelſten darinnen finden mag .
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Das III . Capitel .

Von der Natur , Nutz und Gebrauch des irrdiſchen
Mercurii oder Queckſilbers .

~ e

as Queckſilber an und vor ſich ſelbſt , wie es aus feiner eigenen Minera

gebracht wird , iſt aͤuſſerlich kalt und trockener Natur , weilen es aus

dem Vdes erſten Urſprungs durch ein Wlariſches und lunariſches S
zuſammen geronnen , daß es nun nicht mehr ein netzendes , ſondern ein trockenes

Vgeworden ; Sein innerſtes aber iſt , wegen vorgeweldten P , und weil es

aus Æſch Majim gefloſſen , ein recht wunderbares Ay welches alleg irrdiſche

fliehet , und von demſelben ohne Beyſtand ſeines eigenen urſpruͤnglichen & in

Ewigkeit nicht gebunden oder ßgirt werden mag , wie ſolches die armſeelige durch⸗
raucherte , von Hunger und Durſt verſchmachtete Gold⸗Koͤche taͤglich zum Scha⸗
den der Gold⸗begierigen Geitzhalſe erfahren . Gein Character iftim 1. Tom .

de 3 , deutlich genug beſchrieben , allda kan , ſiehe das Cap . III .

Uaa S. 18 .



Das Dritte Capitel .

. 18 . So lang dieſer roder Queckſilber unzertheilt gelaſſen wird/iſt er an ſich ſelbſ

Fein Gift , fonden noch moht eine Artzeney ; wie jum Exempel in dem Miferere

bekannt ; ſobald ihn aber das A ergreift , und er von demfelben als ein Rauch in

unbegreifliche Globulos aufgetrieben wird , verurſachet er durch ſein Gewichte ( als

welches die Mernbranen und zarte Faͤſerlein der Theile beſchwert , und die ordent⸗

Kehe Circulation dadurch verhindert ) ſehr boͤſe und ſchädliche Symptomnata , als

Glieder⸗Laͤhme , Apoſtemen , Vomicas , Tubercula , Hecticam , und alſo vor

der Zeit den Tod , wie ſolches die O hungerige Alchynuſten , am meiſten aber in

den Huͤtten⸗Wercken täglich mit Schaden erfahren wird ; da ér nun ferner Durch

Glia ſublimirt wird , ſo wird er durch Zertheilung in die kleinſte Kuͤgelchen , mit

Anhang der nunmehr ſtachlich gewordenen Saltzen ( welchen er den Naͤchdruck
und Gewicht giebet , um alle Theile unſers Leibes aufs ſchaͤrfſte zu durchdringen ,

und alle Faferlein zu durchſcheiden , daher eine ſchnelle Entzundung , und aus dieſer

eine Faulung entſtehet , worauf der unfehlbare Tod erfolgen muf ) ein rechter

Gift , und die vorgemeldte Wuͤrckung nennet man corroſtviſch ; wann aber

mancher ein Corroliy eigentlich , wie auch deſſelben Art und Wuͤrckung / deutlich

beſchreiben ſolte , durfte wohl ſehr abgeſchmacktes und ungereimtes Zeug an den

Tag kommen .

C2 . Es iſt ferner das Queckſilber ein wunderſeltſamer Magnet , welches

zwar einem Naturkuͤndiger , der da ſeine Wiſſenſchaften , durch bloſes Leſen , Be⸗
S ſſe

Praxin ,greifung anderer Meynungen , und eigenes Crillitiren , ohne Natut⸗ger

oder der im 22 . 8. Cap . II . gemeldten Offenbahrung , erlernet , gar wunderlich vor⸗

kommen wird , indeſſen iſt es wahrhaftig ; wie wir dann zum Exelmpel durch bloſen &/

aber nicht ſchlechthin , wie er aus Der Minera getrieben wird , ſondern wie er durch

S und v dazu diſponirt worden (dieſes aber verſtehe man ja recht , und muf

dieſes einmal oder etliche geſchehen ſeyn ) ein Luft - Waſſer angeoogen haben , das

Gewichte eines gemeinen V weit úberfteigende ; und hatte die Cigenſchaft , daß

wann wir daſſelbe des Nachts bey trockenem Wetter an die Luft ſetzten , nahme

daſſelbe mit zunehmendem Licht in der Menge zu , mit abnehmendem Licht aber

nahme daſſelbe wieder ab , bis zu ſeiner erſtmaligen Quamnat . Deme nun das

© , v , Gefchirr und A befannt , wird diefes gleichfalls alle Stunden verrichten ,

und mit dieſem Luft⸗V ſeltſame Wunder wurcken , auch aus diefer Operation

das Quectfilber und einen Urfprung , auch deffen Natur , noch dDeurkicher begreiffen
koͤnnen, als es bis daher von uns beſchrieben worden . Wiewohl daſſelbe jeden⸗

noch deutlich genug , nicht aber nach altem Herkommen , geſehehen.
6. 3. Erfahrne Chymiſten ſind hemuht geweſen , das Z gang und gar in ein

v zuruͤck zu bringen , und haben folches gu vollenden gar wunda liche Wege erdacht ,

als zum Exempel , durch etliche hohle eiſerne Kugeln zu beyden Seiten mit Haͤlſen ,
ſo ſich in einander fugen , davon die letztere einen Retorten⸗Hals , die erſtere aAoben
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Von der Natur , Nutz und Gebrauch des irrdiſchen Mercurü . 371

oben aus eine Roͤhre gehabt , ſo man gehebe verſtopffen koͤnnen, welche oben zum

Ofen ausgegangen ; In dieſe , wann das Inſtrument im Ofen recht ergluͤht ge⸗

weſen , haben ſie ein wenig Queckſilber geſchüttet , und die Roͤhre geſchwinde ver⸗

ſtopffet , da dann das L mit groſſem Krachen durch die Kugeln der Vorlage zu⸗

geeilet , und zum Theil als Vin dieſelbe geſtiegen , das uͤbrige aber in ſeiner Forma

vʒ; und alſo haben ſie continuiret , bis der gaͤntzlich in vgebracht worden ; und

bices Z oder y haben fie als ein fonderbares Menftruum , ja als ein allgemeines ,
ug Mifyerftand und Unerfánntnif des rechten Z , gebrauchen wollen . Nun

iſt es zwar nicht ohne , daß mit demſelben ungemeine Wuͤrckungen geſchehen moͤ⸗

gen ; Wer aber dieſe muͤhſelige und febr gefahrliche , dazu auch ſehr langweilige
Arbeit einmal verſucht , wird den Appetit , daſſelbe noch einmal zu machen , gantz⸗
lich verlieren . Wer Vatter und Mutter kennt , welche dieſes Queckſilber ge⸗

zeuget , wird ſolches gar leicht und mit groſſemNutzen verrichten koͤnnen, wovon

aber allbereit ſo viel geſagt worden , daß die Wiederholung einen Eckel erwecken

moͤchte; darum wir es auch dabey laſſen wollen .
§. 4 . Uus deme nun , mwas in den vorhergehenden SS. , auh fonft hin und

wieder in dem gantzen Wercke , geſagt worden , toird der Liebhaber des Y Natur

ſchon erkennen lernen . Es iſt aber daſſelbe in Anſehung der Dinge , daraus es ge⸗

zogen , ſehr unterſchieden und gar nicht einerley , wie viel geſchickte Manner in die⸗

ſem Irrthum ſtecken . Das &aus dem Oiſt einer gantz andern Natur , als des

IE und des D und dann des 5 . Wer ſolche insgeſamt bereitet und gebraucht
hat , wird folches mit uns geſtehen muͤſſen. Die Proceſſe ihrer Bereitung muß
man bey den Auctoribus ſuchen , welche von dergleichen Arbeiten geſchrieben haz
ben ; In dieſem Wercke will ſich ſolches nicht ſchicken . Nur koͤnnen wir unges

meldet nicht laffen , Daf das Z auso gu bereiten , weilen er deffen febr wenig ; da -

gegen viel ©, - und nicht allzuviel Doch ziemlich fixen A hat ; am allerfchwerften
und muͤheſamſten iſt , auch durcheinen eintzigen Augenblick verſaͤumet werden kan .

Ohne das allgemeine Solvens aber , iſt der General⸗Weg ein jedes Metall in ein ¥

zuruͤck zu bringen , daß man das Metall durch Wege , dieein jeder experimentiret

hat , ohne Zerftórung , in ein Alcohol reducire , dann in einen Liquorem x ,

Q, O præparat . Sal pur . @ y Fort . oder Spir . O & Alis , ein Paar Phiolen , und

Kalck zur Hand habe , ſo kan man ſein Vorhaben erreichen : Auripigm . wird bey

einem gewiſſen Metall noͤthig ſeyn , wie auch Der Z Sublim . Die Operation und

Handgriffe aber ſuche man bey den Autoribus , welche hievon gehandelt haben . Es

iſt aber hiebey zu erinnern , daß aus ailen Corporibus eines jeglichen Reichs ein na -

turliches Lobwohl in geringer Quantitat, gezogen werden kan , wie allen wahren

Chymicis bekannt , dieweilen ſich ein jedes Corpus in ein S bringen laſſet , wie

ſchon im erſten Theil erwieſen worden , welches ſich die gemeine Metallurgi , zu Be⸗
hauptung ihrer ungegruͤndeten Meynung, daß nemlich das R, Y, und Z85,die

Aa a 2 er⸗



372 Das Dritte Capitel .

erſtere Principia der Metallen waͤren , nicht zu Nutze machen wollen ; Indem die

Principia der Metallen gang ein anders , alg Der gemeine A, © , und X, ſeynd ,

wie vorher uͤberall erwieſen worden .

L 5. Es iſt aber der L a und § , faſt der allerwunderbarſte . Der er⸗

ſtere iſt von ſolcher Feurigkeit , daß wann man denſelben in ein Schalgen auf ei⸗

nen unbeweglichen Felſen ſtellet , man jedennoch eine ſtete Bewegung an demſel⸗

ben ſpuͤren wird . Wie dann derſelbe auch , daferne er nicht ſonderlich wohl ver⸗

wahret wird , gantz und gar Davon flieget . Der g H, hat gleichfalls wunderbare

Eigenſchaften , wie allen Kuͤnſtlern bekannt ſeyn wird . Es hat ſonſt das § viel

Nutzen , als daß man aus demſelben mit gemeinem & eine Zinnober⸗Farbe
bereiten kan ; in der Medicin aber , daferne deſſen Webung nicht gantzlich peran -

dert , und aus ſeiner kuͤglichten Subſtantz in eine gleichſam langfademichte veran⸗

dert worden , taugt daſſelbe gar nicht viel , weilen des Menſchen digettiy Den A
gar zu leicht lolvirt ,dadann & gleichſam revivicirt , u . oben gemeldte Symptomata

verurſachet . Da aber der Z mit Den — unzertrennlich vereinigt worden , wird

derſelbe als ein ſonderliches ſchweißkreibendes Specificum das Geine mit Lob verz

richten ; Darum iſt der natuͤrliche Zinnober zur Artzney der allerbeſte und ſicherſte ,
wie die taͤgliche Erfahrung durch aͤuſſerſtes Verderben der Menſchen Coͤrper er⸗

weiſet . Alle ſo genannte fixe præcipitata , und was der thoͤrigten Præparationen
mehr ſeynd , dadurch man die Salivationes erregt , oder Purg . S. Dulc , S. Alii ,

ſeynd und bleiben im Grunde nichts anders , als ein Queckſilber , wie ſolches die

leichte Reduction erweiſet ; nutzen dannenhero weder innerlich noch auſſerlich , eg

waͤre dann in ſeiner unveranderten Geſtalt in dem Milerere , oder , daß man denſelben

zu einem irreduciblen ſuſſen oͤligten Ballam verandern koͤnne, alsdann kan man

ſich auch ruͤhmen , ſowohl zu innerlichen als aͤuſſerlichen Gebreſten ein Wunder⸗Me -

dicament zu haben . Wer denſelben auch ſonſt aus feiner Fúglichten Subttantz zu

veraͤndern weiß , kan ſchon etwas gutes damit ausrichten : wann man denſelben
mit ſeinen Odiſchen Bruder durch Die D gar genau verbindet , fan ein fürtrefli -

ches , gantz unſchaͤdliches, viele ſchwere Kranckheiten austreibendes , ſchweißtreibendes
Mittel daraus bereitet werden ; es erfordert aber Kunſt und Zeit : Der guldiſche

allein kan denſelben wegen innerlicher Liebe alteriren , ſo da aber ohne das

oder lunariſche © nicht gefchehen mag .
§. 6 . Was fur Nutzen das L in der & Arbeit ſchaffe , iſt ja leyder durch

ohnzehlbare Betruͤgereyen bekannt genug , wiewohlen es dabey auch ſeinen Nu⸗

tzen hat . Daß es des YFette und Feiſtigkeit austrockene und mit demfelben ein

Zinnober werde , iſt anderswo geſagt . Wer aber mit dieſem Zinnober in ſeiner Præ⸗

paration Den A H, unddie Dnoam Yaram ( úber diefen Terminum wollefich nie -

mand aͤrgern ; Dann genug , daß er dasjenigeſehr eigentlich ausdruckt , ſo wir in

heine andere Wege ſagen wollen) mit demſelben recht zu vereinigen weiß / Texallam
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Vonder Natur , Nuh und Gebrauch des irrdiſchen Mercurii . 373

Maſſam haben, nicht ohne ſonderbaren Nutzen . Diejenige ſo den & vor ein
amtei

if⸗
fes O , dieſes aber vor einen reiffen Y% halten ; unD dannenbero Den &zu figi -
ren aa a , betriegen fiichh)eftig. Die Natur Des Y it vorher , und ſonit
uͤberall deutlich genug beſchrieben worden . Es iſt Dag Y annach einer gar au groz
ben Saltz - waͤßrigen Eigenſchaft , daß ſich feine gange Subltang fo leicht inecin

compactes © foolte figiren laffen. Wernicht ein Meiſter des ligirten rothe n maͤnn⸗

lichen und weiſſen weiblichen durch das urſpruͤngliche Salino- 8 al , V, als des all⸗

gaon aufloͤſendenMittels ift , wird alle feine Mühe vergeblich anwenden . - In

Particulari iſt demſelben , wie oben gemeldet , noch wohletwasabzujagen , hur daf
man ein erfahrner Jager und ein guter Koch pue

S. 7. Der - übrige Nuk Deg % beftehet i in lauter Proceſſen , we ſche hieher zu
ſchreiben unſers thuns nicht iſt , indeme auch aller Chymiſten Schriften Damit

ngefuͤllet ſeynd : die uͤbrige Nutzbarkeiten aber , fo und andern allein bekannt

find , ohne ale £Handgei
iffe her zu ſetzen „ ware vergeblich; mit allen Umſtaͤnden

aber ,zu verdruͤßjli ch: Darum ſich der Liebhaber mit vorgemeldten vergnuͤgen muß .
SS Vorher

i

iſt geſagt , daß der
, ohne durch die rechte Kunſtbereitet , we⸗

der in⸗noch auſſerlich nutze , ſondern iſt ein Gift und Zerſtoͤrung unſerer Na⸗

tur , wie leider die taͤgliche Srta durch Schmieren , Raͤuchern ,Saliviren ,
und wie die henckermaßige GCradus ſonſt nach einander alle heiſſen , lehret. Bey
den Vegetabilien hat der Y in ſeiner Subttantz gar keinen Nutzen , wohl aber in

ſeiner magnet tiſchen Geſtalt , vielmehr aber ſein Uhrahnherr .
§ .9. Daf das p gånglich in ein zu reduciren , wird vielen bekannt fey dann es

demſe n am naͤchſtenverwandt , und nur dieſen Unterſcheid hat , daß das h durchein
reiners und mehre res © , als Das g hat , auch mit etwas Odiſchen A Durch- Das un -

terierbifhe zu einer mehreren Haͤrte ausgekochet worden. Gein , des P ; Rauch ,
vermag das Queckſ . in ein vol lkommeines bju verwandelnz dieſes heiſſen nun die Phy⸗
ſici und To 5 ci eine Crftarrung Durch Des H Kalte : Uber fo weit vom Ziel ge -
ſchoſſen , alsder ift . Weme ds Doi G und 4 befannt,
wird die Sache gantz anders begreifen , und Dieſe Coagulation Des Merc . in eiz
nem hoͤhern Principio , als der ſogenannten Kaͤlte des Merc . ſuchen : wer dag

Saltz und den > vom D recht zu aoan wirdden Merc .
RNA und wag

rechtes aus demſelben bringen koͤnnen . Daf nun beyde dás Saltz und auch der A i

Feuer ſind , bedarf keines beweiſens . Was iſt dann das nun vor eine Kaͤlte im p , |
die den Merc . zu einem Bley härtet ? Warlich ein philoſophiſches non ens , ein lee⸗
rer Terminus , de ceteris nihil , Wer ſich erinnert , was wir an einem Ortege⸗ {p

fagt haben , daß d
das Queckfilber nicht anders , als durch Merc . nemlich denjeni⸗

gen , davon das erſte Capitel handelt , tigirt werden mag , derſelbe wolle anitzo
|

der Sache ein wenig nachdencken, vie lleicht daß ihme die Augen geoͤfnet odamit er die rechte Spur finden moͤge; pm die Sahe nicht von fo foeherAaa 3 Wie
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Wichtigkeit , d. i. die Coagulatio Merc . durch den Rauch , als mancher ( der

ſich einbildet , er hoͤre das Graß wachſen ) vielleicht meynet . Dieſes aber muß man

wiſſen / daß wir vorher von keinem Chymiaſtriſchen Saltz brni , per acetum de-
ſtillatum fabricatum verſtanden ſeyn wollen , fo da auch von dem Y geſagt

eyn ſolle .
fey K 10o . Wann man dag H mit A verzundert , und denn dicer H Afche

nimmt 4 . Loth , gemein Saltz und klare reine Kieſelſteine , jedes ein Loth , alleg

aufs reinſte gerieben , dann in einem Tiegel im Wind⸗Ofen drey Stunden mit

einander zu einem weiſſen Glaſe flieſſen laͤſſet, ſo bekommt man ein ſolches Gradir -

und Figir - Glaß auf allerley Ertze , deſſen man ſich mit hoͤchſtemNutzen zu erfreuen

haben wird . Nemlich diejenigen , welche diefe Wiſſenſchaft als ein kleines
Haus⸗Berg⸗Werck in der Stille zu treiben wiſſen . Es wolle aber niemand auf
uns ſchelten , daß wir nicht von jeder Sache ausfuͤhrliche Proceſſe hieher ſchrei⸗

ben , indeme ſich , wie ſchon oͤfters gemeldet , ein ſolches nicht hierher ſchicket. Wer

im A geùbt ift ; wird es leicht begreifen .
§. 1r . Daf das Antimonium dag philofophifche oder fhtvarke H genannt

wird , iſt bekannt . Iſt mehr gehärtet wegen ſeines uͤberfluͤßigen A alg das D;

wie ſolches die gemeine chymiſche Anatomirung erweiſet , welche wir gewiſſer
Urſach halber hieher zu ſetzen , uns nicht verdrieſſen laſſen wollen . Underſtlich def-
fen A zu extrahiren : Man nehme demnach eine recht reine und gute Mineram

55 ſcheide dieſelbe von allem Berg und Unrath , alsdann aufs allerbeſt pulveriſirt ,
dann koche ſie in einer ſcharffen Lauge von Weinſtein⸗Saltz oder Potaſche mit ſtetem

Umruͤhren , bis die Lauge gantz dunckelroth geworden , alsdann gieſſe dieſelbe gantz

ſachte ab , die prærcipitir mit einem guten ſtarcken Eßig , ſo ſcheidet ſich ein ſchoͤner

braun⸗xother A; denſelben ſuͤſſe aus und trockne ihn : Dieſen auf gluͤende Koh⸗

fen geftreuety brennet wie ein gemeiner £ ; Reibt man aber D damit , fo- wird

wy gleich wie verguͤldet, dahingegen ein gemeiner A Das Ygantz ſchwartz
machet .

S. 12 . Den IS j bereite alſo : mache 3. Pf . Regul .5 O/ wie gebraͤuchlich ,
dieſen reibe zu einem ſubtilen Pulver, dieſes vertheile in 2. gläſerne Kerorten ,

derer Halſe ſich fein in einander ſchicken , dann nimm K und Weinſtein⸗Saltz aa . 2 .

Pf . dieſe reibe wohl untereinander , und laſſe es in einem Keller zu einem Oel

flieſſen , deſſen gieſſe ein und ein halb Pf . in jede ketorte . Ferner gieſſe auch da⸗

zu Kqua - Fort oder Scheidwaſſer , und Spiritum Salis
aa. , . , bis daß es hef⸗

tig aufwallet ; dann fuͤge die Retorten dichte zuſammen , und verlutir ſie geſchwin⸗

de , ſo wie es noͤthig , und ſetze ſie in warmen Sand , und erhalte ſie alfo 5. a . 6 .

Wochen , bis alles eine weiſſe Malla geworden ; Dieſe pulveriſir , und thue etwas

davon in eine glaͤſerne Retorte , und diſtillire aus dem Sand , ſo bekommſt du einen

lebendigen Sü , wiewohl wenig , indem durch dieſen Weg wenig zu
Das
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Bon der Natur , Nuh und Gebrauch des irrdifchen Mercurii . 375

Das Salg Snii O alfo : Nimm eine reine gute HMineram, dieſelbe reibe

aufs kleinſte , und calcinir ſie , wie gewoͤhnlich, nicht allein , bis dag & niht

e rauche t / ſondern halte noch ferner eine gute Weile damit an . Da ſich aber

das § zuſammen ſintert, muſt du es ſtets wieder klein reiben , und mit diefer Cal -

cinaion halte an , je langer je beffer
;
; wann eg genug , ( fo man aug der Erfal j

rung lernen muß ) reib es nochmals aufs kleinſte , ſtreue es auf eine Glas⸗Tafel ,
in einem A ller , laß es ſtehen , bis es fich je laͤſt, alsdenn extr . demſelben mit

einem ſchlechten gemeinen Brandwein alle Sa ltzigkeit ( aber ja nicht mit K , wie

insgemein geſchicht , als welches eine wider die Natur lauffende Wurckung iſt )
und verfahre ferner damit , wie gebräuchlich , ſo bekommſt du ein genuinum
J

ğiT

gra . Seilen wir nun bis daher von dem Antimonio , als einem % Bni ,

in etwas aese „ wird dem curioſen Leſer nicht zuwider ſeyn , eine beſondere
B egebenheit mit demſelben zu erzehlen , welches zu vielem Nachdencken Gelegen⸗
beit geben kan . Nemlich , wir haben einsmals mit einem vertrauten Freunde
Den Re gul . Antimonn Ocis zugleich in einer Zeit und Stunde gemacht; Unſere
Wind Ofen ſtunden in einem Laboratorio an einer Wand neben einander ,da ein

Ofen dem andern vollkoͤmmlichgleich , auch haben wir einerley Kohl
eny; und Dez

ren Quanti icãt / imgleichen einerley⸗ ntimonium; , P , und O g braucht , auch
unfere t

C omg ofition in quantitate zu çgleicher Zeit und Minut ing. A gefekt , und

alfo auch gleich darinn erhalten ; Jedennoch haben wir auf jedes Pf .
regul. ein viertel Pf . mehr erhalten als unſer Freund . Wer nun daſſelbe Feuer

5 athjen wird , fo wir in unjern Ofen gebraucht , ( wir a beyderſeits einerley
1D DOCch nie chi

t auch e inerley Y) derſelbe wud dieſes gleichfalls verrichten koͤnnen .
Es iſt dieſes Feuers an einem gewiſſen Grt im l . Tom . de £ geddacht worden ,
wo man nachſuchen kan . Es ſind vielerley Entzuͤndungen in dieſer untern Welt .
Die erſte Vatter des menſchlichen Geſchlechts haben ibr A , theils Durch Kieß⸗
ling - Steine, theilg durch

roep
an einander geriebene Stuͤcker Holtz oder Stahl

und Ciſen , theils auch durch der Sonnen Strahlen angezundet , wozu in der neuen

Noac chiſchen We lt noch andere Entzuͤndungen , als durch den Wetter - Strahl ,
auch wohl ſonderbare Motus 8 558 gekommen ; daher muß ein Liebhaber
nacchſinnen, was vor eine Entzuͤndung demſelbe n zu ſeinen vorhabenden Arbeiten

vonnoͤthen ſeyh; Worauf zu mercken .
814 . Ehe wir noch weiter gehen , muͤſſen wir dem Liebhaber noch eine an⸗

dere ſonderbareRBegebenheit mittheilen . Nemlich , es iſt uns ein gewiſſer Liebha⸗
ber der Chymie a ant , derſelbe hat einsmals conce nrrittenllkin mit £. v . Menz

faen-SKoth vermiſcht , ferner auch den reinen Schlich einer Minera ꝰ ( oder ob es

Feil⸗Spane o geweſt , wiſſen wir eigentlich nicht mehr , gu was Ende aber hat er

nachma! s ſelbſt nicht mehr gewuſt . ) Dieſen Hafen ſetzte er in ſeinem Labora -

torio ,
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torio , nebſt andern Gefaͤſſen, auf das Repoſitorium , und vergiſſet endlich deſſelben .

Nach ohngefehr drey Jahren aber , da er ſein Laboratorium einmal aufraͤumen

und reinigen will , kommt ihm ohngefehr vorgemeldter Hafen in die Haud /da ihme
dann erſtlich ſeine Mirtur wieder beyfällt ; da er nun den hoͤltzernen Spatel , mit

welchem er erſtmals Die Materien unter einander geruͤhret, heraus ziehet , und den

Hafen umkehrt , lauft demſelben eine ziemliche Quantitat & curr . durch die

Finger , daruͤber er dann gantz erſtaunt ſtehet je . Daß nun dieſer & gar beſon⸗
ders qualificirt geweſen ſeyn müſſen , wird leichtlich begriffen werden moͤgen.

&. 1g . ŒS findet fich in reichen Bergwercken ſonſten noch eine Faliſche
Subſtantz , welche , ſo lange ſie von Dem untirirrdiſchen erwärmet , gleich einem

gemeinen Lfluͤſſig bleibt , Khal aber dieſelbe aus ihrer Matrice flieſſet , und in

die kalte Luft faͤllet, gerinnet ; ſiehet faſt aus wie Butter⸗Milch , wird von den

Bergleuten Gur genannt , und iſt oͤfters ein gediegenes D. Man koͤte dieſe

Gur nicht unbillig Stannor , einen Metall⸗Saft , nennen . Es ſind viele in dem

Wahn geſtanden , daß wann ſie dieſe Gur von einem edlen Gange haben koͤnten,

ſie alsdann die ſogenannte erſte Materie haben wuͤrden , ihren Stein zu bereiten .

Weme aber aus der Natur bekannt , daß dieſe Gur ( Stannor ) kein metalliſcher

Saamen , ſondern allbereit ein vollkommenes Metall , deme nur der letzte Gradus

Coagulationis erimangelt , wird vorgemeldter Einbildung lachen muͤſſen. Zu An⸗
fang nannten wir dieſe Gur eine Raliſche Subſtantz , zu verſtehen ein ſimile quid des

L, ſo lange nemlich dieſelbe in ihrer Fluͤſſigkeit ſtehet ; ſonſten aber iſt dieſelbe , wie

jetzt gemeldet , ein vollkommenes Metall : auch irren diejenige maͤchtig ſehr , die da

behaupten wollen , daß das elementariſche Waſſer in den unterirrdiſchen Gaͤn⸗

gen und Kluften erſtlich in die drey Principia 8 , 4 und % verwandelt wuͤrde ,

die denn ferner in ihrer anfanglichen tpirituallſchen Vermiſchung einen Metall -

Saft , ſonſten Stannor ( von uns Gur ) genannt , conſtituirten , von welchem ſie

dann allgemach ihr Corpus oder gantze Subſtantz formirten , gleich wie der Regen

oder andere V , nach und nach pon Der Wurtzel der Baͤume attrahiret , in ihre

Subſtantz verwandelt wird , jedoch nicht immediatè , ſondern daß dieſelbe ſolches

vorhero in einen zaͤhen Saft oder fluͤſſiges Viſcolum , genannt Leffas , fermen -

tirten ; welches aber eitele Gedancken ſind , und gar nicht Natur⸗gemaß pbiloſo⸗
Phirt heiſſet , wie in dem I . Tom . de Oflarlich gezeigt morden .

g. 16. Ob nun wohl noch ein mehrers vom § geſagt werden koͤnte, ſo

hoffen wir jedennoch , daß ein Wahrheit⸗Liebender , mit deme , fo bis Daher Dapon

gehandelt worden , vergnugt ſeyn werde . Denn alle dasjenige , ſo in Praxi mit dem

Ngethan werden mag , allhier anzufuͤhren, liefe wider unſer Vorhaben , zuma⸗

len auch, da ſchon ſo viele erfahrne Leute weitlauftig hiervon geſchrieben haben.
Dieſes melden wir noch, daß diejenige , ſo mit dem Y etwas vorzunehmen geſon⸗
nen , nicht allein auf der Sonne , ſondern auch aller anderer Planeten Stand ,
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fleiſſig acht haben muͤſſen , welches aber ohne der wahren Altrologie Wiſſenſchaft
nicht woll ſeyn kan ; dannenhero wir den Liebhabern zu Gefallen , in dem folgen⸗
den Capitel , von den Principiis der wahren Altrologie , Natur⸗gemaͤß, ohne alle
heydniſche , aberglaubiſche und verdammliche Subtilitäten , handeln wollen . Zum
Beſchluß aber geben wir den Wahrheit⸗Liebenden Die Figuren , Num . . 9 . 10 .

Tab .I . Tom . 3. zu einer Betrachtung .

CNAE ENENHAICA AnI ENARENAoIUA IENA NAIEN N

Das IV . Capitel .

Von der wahren und natuͤrlichen Aſtrologia ,
oder Sterndeut⸗Kunſt .

1.

S % Dem a . Theil vom O , Cap. V . §. 30 . des vierten Tagewercks haben wir

8 Den Liebhaber auf eine Anweiſung zu der wahren Aſtrologia vertroͤſtet,
welchem Verſprechen wir dann in dieſem Cap . nachzukommen geſonnen .

Werden aber hierinnen den Reguln der allgemeinen Altrologie eben nicht folgen
koͤnnen, indem wir nicht nur eines , ſondern viel Sonnen⸗Syttemata oder Wel⸗
ten feft ſtatuiren , davon unten im 37 . §. dieſes Cap . und folgenden ausfuͤhrlich
geredet werden folle . Wobey der Wahrheit⸗liebende Leſer erinnert werden muß ,
daß dieſe Unterſtellung vieler Sonnen⸗Syttematum , im geringſten nicht wider
den magiſchen Abriß der gantzen Welt im 1. heil Cap . I . §. à2 . ſtreite . Wer
die Wahrheit liebt , und den Grund der Natur einſchauet , wird auch dieſes
und vorgemeldtes in vollkommener Ubereinſtimmung befinden . Daß wir uns
aber bemuͤhen ſolten , alle wider einander zu lauffen ſcheinende Stellen dieſer un⸗

ſerer Schriften , zu eines jeden Vergnuͤgen , ausfuͤhrlich allhier zu vereinigen ,
iſt unſers Thuns gar nicht . Wer ſich hierinnen nicht ſelbſt uben , und bemuͤ⸗
hen will , kan daruͤber zancken , beiſſen und ſtreiten , fo lang es ihm gefaͤllig;
Unſere Feder ſoll dergleichen Leuten in Ewigkeit mit keinem Buchſtaben zur Ant⸗
wort begegnen. Der Wahrheit⸗Liebende , und in der geheimen Cabbala Ge⸗
uͤbte, wird allhier ſogleich ſehen , daß alls Sonnen⸗Welten auſſer unſerm Son⸗
nen⸗Syſtem : in der Region Schamajim A. B .§. 12 . Cap .I . Tom .I. zu ſuchen,
alſo , daß gar nichts widriges von den Liebhabern der Wahrheit in unſern Schrif⸗
ten zu finden ſeyn ſolle . Schreiten alſo zu unſerm Vorhaben . Zuvorderſt aber
müſſen wir den curioͤſen Leſer erinnern , daß wir allhier die erſte Anfaͤnge der

Bbb Stern⸗
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